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SeineAbschlussarbeit sollGesundheitskosten senken
Hochschule Alexander Pereira hat ein neuronalesNetzwerk entwickelt, das erkranktesGewebe

infolge einesHerzinfarktes lokalisiert. Er schliesst als einer der Ersten dasMedizintechnik-Studium ab.

Die ersten Absolventen des Stu-
diengangs Medizintechnik an
der Hochschule Luzern stehen
fest. Unter ihnen ist auch Alex-
ander Pereira aus demBündner-
land. Der 24-Jährige hat eine
Lehre als Elektriker absolviert
und begleitend die Berufsmatu-
ra gemacht. «Dann wäre es
eigentlich naheliegend gewesen,
Elektrotechnik zu studieren.Das
wollte ich aber nicht», so Perei-
ra.Da ihnMedizin schon immer
interessiert habe, sei er per Zu-
fall auf dasMedizintechnik-Stu-
dium gestossen. Auf Bachelor-
Stufe kann dies derzeit nur in
Luzern besucht werden. Daher
zog der Davoser in die Inner-
schweiz und hat in den vergan-

genen drei Jahren in Horw das
Studium besucht.

DieMedizintechnik verfolgt
das Ziel,medizinische Produkte
zu entwickeln und auf denMarkt
zu bringen. «In unserem Stu-
dium lag der Fokus vor allem
darauf, welcheVoraussetzungen
die Produkte erfüllen und wel-
chenRegularien sie entsprechen
müssen, um überhaupt auf dem
Markt zugelassen zu werden»,
erklärt Pereira. Auch Ingenieur-
grundlagen und technische As-
pekte seien thematisiertworden.

Künftigmöchte der Bündner
den Fokus noch stärker auf die
Technik legen und später in
einem Forschungs- oder Ent-
wicklungsbetrieb arbeiten. Da-

für beginnt Pereira im Septem-
ber dasMasterstudium – entwe-
der in Bern oder an der ETH in
Zürich.

DasHerz ist
seinSpezialgebiet

FürAlexander Pereira ist bereits
jetzt klar, dass er sich in Zukunft
auf ein Spezialgebiet konzentrie-
renwird. «Da ichmich inmeiner
Abschlussarbeit intensiv mit
dem Herz, seinen Funktionen
unddenmöglichenKrankheiten
auseinandergesetzt habe,würde
esmich reizen, auch künftig auf
diesem Gebiet zu arbeiten», er-
zählt er.

In seinerAbschlussarbeit hat
Pereira ein neuronales Netz-

werk–also eine Computer-Soft-
ware – entwickelt, mit der Herz-
rhythmusstörungen frühzeitig
entdeckt werden können. Das
Netzwerk erkennt mittels EKG-
Daten, ob ein Herz Rhythmus-
störungen als Folge eines Herz-
infarktes aufweist. Zudem kann
es bestimmen, in welcher der
beiden Herzkammern sich die-
ses erkrankte Gewebe befindet.
«Dieses Verfahren ermöglicht
es, das erkrankte Gewebe viel
schneller entfernen zu können.
Dennbis anhinmussten dieÄrz-
te in einer bis zu zwölfstündigen
Behandlung zuerst herausfin-
den, wo überhaupt das Gewebe
liegt», führt derMedizintechni-
ker Pereira aus.

Dank der neuen Methode kön-
nen Kosten gespart und Stress-
situationen für den Patienten
vermieden werden. Eine ent-
sprechende Herzrhythmusstö-
rung tritt gemäss Alexander
Pereira bei rund 1 bis 2 Pro-
zent aller Personen, die bereits
einen Herzinfarkt erlitten ha-
ben, auf.

In seiner Freizeit spielt der
sportliche Student Fussball oder
geht im Winter seiner Leiden-
schaft, demSnowboarden, nach.
«Wenn ichdieZeit finde, lese ich
auch sehr gerne ab und zu ein
Buch», ergänzt Pereira.

Chiara Stäheli
chiara.staeheli@luzernerzeitung.ch

Diese Luzerner haben das Studium abgeschlossen

Hochschule Luzern, DepartementTechnik
und Architektur, Bachelor und Master:
Amani Abdi Barbaros, Horw; Patricia Am-
stutz,Meierskappel;Michelle Anliker, Horw;
Andrea Antonazzo, Luzern; Fabian Aregger,
Willisau; Kilian Arnold, Rickenbach; Cons-
tantin Beck, Römerswil; Roman Bienz, Wol-
husen; Geraldine Bisang, Udligenswil; Mi-
chael Blättler, Rain; Silvio Bossert, Emmen;
SimonBrun, Entlebuch; Severin Bruppacher,
Emmen; Yannick Bucher, Luzern; Lorenz
Bühler, Luzern; Roger Bühlmann, Reiden;
Jeremias Burch, Luzern; Adrian Burri, Ebi-
kon; Josef Burri, Adligenswil; Felix Businger,
Luzern; Maurizio Carriero, Sursee; Tania
Cruz, Weggis; Daniel Dyntar, Horw; Cédéric
Erni, Luzern; Josef Estermann, Kriens; Raf-
fael Fanelli, Hitzkirch; Elia Fankhauser, Lu-
zern; Martina Fellmann, Meggen; Michael
Fischer, Luzern; Benno Fleischli, Hildisrie-
den; Dario Fleischli, Hildisrieden; Beda Föhn,
Eschenbach; Silvan Frischkopf, Römerswil;
Thomas Fritschi, Kriens; Juliana Furrer,
Aesch; Philipp Fürst, Reiden; Robert Gandia,
Ebikon; Michael Geiger, Buchrain; Lukas
Geisshüsler, Inwil; Roman Gilli, Kriens; Mi-
chael Graf, Gisikon; Remo Graf, Entlebuch;
Samuel Graf, Ebikon; Mathieu Gutzwiller,
Luzern; Josef Häfliger, Grossdietwil; Felix
Hediger, Horw; Simon Herzog, Schongau;
Marco Hodel, Hergiswil LU; Tobias Hofstet-
ter, Doppleschwand; Dominik Holdener,
Hasle; Stefanie Hug, Triengen; Sascha Ja-
bornegg, Dagmersellen; Beat Jecklin, Hitz-
kirch; Jean-YvesKäch, Udligenswil; Andreas
Karnowski, Hitzkirch; Raphael Keiser, Ro-

thenburg; AnnaKiener, Emmen; Livia Kneu-
bühler, Kriens; Ramona Kroker, Luzern; Mi-
cha Kunz, Ruswil; Michael Kurmann, Dag-
mersellen; Marcel Landolt, Meggen; Alex
Lötscher, Hochdorf; Lucien Lungeni, Em-
men; Gabriel Zhi Lin Luu, Ebikon; RajahMar-
bach, Emmen; Alexander Masero, Emmen;
Remo Mattmann, Emmenbrücke; Marco
Meier, Schötz; Pascal Meier, Luzern; Cyrill
Meyer, Kriens; Simon Muff, Grosswangen;
Andre Neuenschwander, Neuenkirch; An
Nhien Nguyen Tran, Luzern; Fabian Nieder-
berger, Ebikon; Céline Oberholzer, Rain;
Samuel Pasula, Kriens; Goran Pavlovic, Lu-
zern; Manuele Pinelli, Emmen; Fabian Purt-
schert, Reiden; Adrian Ruckli, Buttisholz;
Philipp Schaudt, Greppen; Roman Schmid,
Luzern; Simone Dania Schmid-Traber, Neu-
dorf; Sharon Schmidli, Ruswil; Florian Schü-
epp, Luzern; Pascal Peter Schuler, Ebikon;
Dominik Sigrist, Vitznau; Dario Stalder,
Schüpfheim; Heinz Beat Stalder, Schüpf-
heim; Nadine Stalder, Wolhusen; Philipp
Stocker, Luzern; Lukas Stöckli,Willisau; Urs
Stöckli, Menznau;Matthias Studer, Escholz-
matt; Reto Tamburini, Neuenkirch; Jonas
Troxler, Inwil; Nicole Troxler, Hohenrain;Ma-
rio Tschopp, Egolzwil; Aurel Ulrich, Weggis;
Michael Vlasec, Luzern; Jan Vonmoos, Inwil;
Dejan Vuckovic, Hochdorf; Werner Weibel,
Malters; IreneWermelinger, Triengen; Stefan
Wermelinger, Hasle; RogerWicki, Sempach;
Nina Willimann, Dagmersellen; Chantal Wi-
niger, Beromünster; Christian Winiger, Ho-
henrain; Philippe Winiker, Luzern; Corinne
Wyss, Knutwil; Dominik Wyss, Hitzkirch.

Neuzuzüger ergattert Präsidium
Vitznau 311 Stimmen brachtenHerbert Imbach dasGemeindepräsidium.Der 50-jährige Architekt

setzte sich gegenMartinWaldis (52, SVP) durch. Imbach ersetzt Noldi Küttel (62, CVP) ab dem 1.September.

MartinaOdermatt
martina.odermatt@luzernerzeitung.ch

VitznauhateinenneuenGemein-
depräsidenten. Herbert Imbach
(50, parteilos) wird das Amt ab
dem1. September vonNoldiKüt-
tel (62, CVP) übernehmen. Das
istdasResultatdeszweitenWahl-
gangs in der Seegemeinde. Mit
311 zu 192 Stimmen setzte sich
der Architekt, der erst seit ver-
gangenem Oktober in der Ge-
meinde wohnt, gegen Martin
Waldis (52, SVP) durch. «Es ist
ein sehr gutes Ergebnis, das ist
schön», sagte Imbach gestern
nach derWahl auf Anfrage.

Bereits im ersten Wahlgang
vom 10. Juni erzielte Imbach ein
gutes Ergebnis, verpasste die
Wahl zumGemeindepräsidenten
jedoch haarscharf. Eine Stimme
hatte ihm gefehlt für dieWahl in
denGemeinderat, zwei Stimmen
für dieWahl zumGemeindeprä-
sidenten. Aufgrund dieses guten
Ergebnisses sei er denn auch zu-

versichtlich gewesen für den
zweiten Wahlgang. «Ich hatte
höchstens Bedenken, dass die
Leute nicht an die Urne gehen.
Doch die Wahlbeteiligung war
sogar noch höher als im ersten
Wahlgang», sagt Imbach.

Der Vitznauer Bevölkerung
ist er dankbar für die Chance.
«Dass man Neuzuzügern dieses
Vertrauen schenkt, ist sehr
schön.» Imbach ist gebürtiger
Luzerner, hat die letzten25 Jahre
jedoch in Zürich gelebt und be-
sitzt dort eineAgentur fürÖffent-
lichkeitsarbeit bei Hoch- und
Tiefbauprojekten.

Wahlkampfverlief
kollegialund freundlich

Speziell vorbereitet für diesen
zweiten Wahlgang habe er sich
nicht. «Ichhabemich imDorf ge-
zeigt und war in lokalen Medien
präsent», sagt Imbach.Aber rich-
tigen Wahlkampf habe er nicht
betrieben, auch nicht nach dem
Resultat im Juni. Allgemein sei

der Wahlkampf sehr fair gewe-
sen. Auch als noch vier Leute für
das Gemeindepräsidium kandi-
dierten.«Eswurde sehr kollegial
und freundlichmiteinander um-
gegangen», so Imbach. Keine
Plakate seien aufgehängt oder
keineÄusserungenunterhalbder
Gürtellinie gemacht worden.

Oft sei Imbach im Umfeld
darauf angesprochen worden,
warum er die Last dieses Amtes
auf sichnehme–NoldiKüttel hat-
tenachzehn JahrendenRücktritt
bekannt gegeben, weil er sich
ausgebremst fühlte. «Für diese
Gemeinde nehme ich das gerne
aufmich», sagt Imbach.

«SVP ist vielen
einDorn imAuge»

Sein Kontrahent Martin Waldis
nimmt die Niederlage sportlich.
«Wennmannicht auch verlieren
kann,mussmankeinePolitikma-
chen», sagtderSchreinerundFit-
nessinstruktor. Erfreut zeigt er
sich über die Wahlbeteiligung

von58Prozent.DasWahlresultat
hat Waldis in etwa so erwartet,
wie es eingetreten ist. «Ich habe
mich imDorf umgehört, wie die
Leutegrundsätzlichdenken.Vie-
len ist die SVP ein Dorn im
Auge», sagtWaldis.DieVitznau-
er erhofften sichmit demForum
Vitznau, dasdenneuenGemein-
depräsidenten Imbach unter-
stützte, andere Lösungen und
eine offenereGemeinde, schätzt
Waldis.

Doch aufgeben werde er we-
gendieserNiederlagenicht.«Wir
müssendranbleiben.Es istwich-
tig, dass man mitmacht und
wahrgenommen wird, auch in
Kommissionen.Wir werden den
Kopf jetzt nicht in den Sand ste-
cken.»Waldiswerdeauchweiter-
hinmit Leuten zusammenarbei-
ten und nach Lösungen suchen.
Immerhin habe er für den zwei-
tenWahlgangeinpaarFDP-Stim-
men holen können, obwohl die
Partei die Stimmfreigabe be-
schlossen hatte.

Das Herz hat das Interesse von Alexander Pereira besonders geweckt. Bild: Pius Amrein (Horw, 12.Juli 2018)

U20

WiedasSpiel
ruiniertwird
AnderWM2018 inRussland
istderVideoAssistantReferee
(VAR) zumerstenMal bei einem
grossenTurnier zumEinsatz
gekommen.Wermeint, es
handle sich umeinen automati-
sierten Schiedsrichter, der liegt
nicht ganz falsch.Die jetzt noch
viel häufigerenUnterbrechun-
gen spannender Spiele, packen-
denGewusels undKickens im
Mittelfeld, in der Verteidigung
und bei den vorwärtspreschen-
den Stürmern, lassen an der
Zweckmässigkeit des VAR-Ein-
satzesmehr als Zweifel.

Die angeblich kurzeZeit, die
der Schiedsrichter benötigt,
um die Vorfälle durch den VAR
zu konsultieren und zu überprü-
fen, stört den Spielverlauf. So
sehr sogar, dassman genügend
Zeit hat, sich das Popcorn noch
warm zumachen und nach
knirschendemKonsum eine
Verdauungssiesta einzuleiten.
Die Qualität eines guten
Schiedsrichtersmacht es doch
gerade aus, ob er ein Spiel
korrekt leiten kann und vor
allem besorgt ist, dass der
Schlagabtausch seinen Fluss
nicht verliert. Oder vielleicht
nichtmehr, weil die Sekunden
der Videonachbetrachtung sich
gefühlt zuMinuten verdichten.

EinigeFussballinteressierte
werdenandieser Stelle wider-
sprechenwollen, aber die
Entscheidungsfindung des
Menschen ist ein integraler
Bestandteil des Spiels. Es ist
nicht unüblich, nachdem sich
Ronaldo wieder wie ein Schwan
dramatisch hinfallen lässt, dass
er das Viereckmit denHänden
zeichnet, das den Schiri unter
Druck setzt, sich das Gesche-
hen nochmals anzuschauen.
Der VAR ist nicht als Sicher-
heitsdecke für den Schiri ge-
meint; er lässt einfach zu viel
Freiraum fürMissbrauch.

DerFussballmitVAR ist kein
Fussballmehr.Der Video
Assistant Referee ist einfach
nicht für den Fussball gemacht,
dennwo Technik im Spiel ist,
wird immer etwas ins Stocken
geraten, wenn dieMaschinerie
nicht richtig geölt wird.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Kanti Sursee zu
frei gewählten Themen. Ihre Mei-
nung muss nicht mit derjenigen
der Redaktion übereinstimmen.

NicolaWalker, 17, Schüler an
der Kantonsschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Referendumsfrist
abgelaufen

SpangeNord WiedemKantons-
blatt zuentnehmen ist, istdieRe-
ferendumsfrist für den Kantons-
ratsbeschlussunbenützt abgelau-
fen. Der Sonderkredit für die
PlanungdesLuzernerAutobahn-
zubringersSpangeNordkannda-
mit verwendetwerden. (red)

«Dassman
Neuzuzügern
dieses
Vertrauen
schenkt, ist
sehr schön.»

Herbert Imbach
NeuerGemeindepräsident
vonVitznau
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